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Editorial

Wenn Schülerinnen und Schüler et-
was wissen wollen, suchen sie im In-
ternet, vielleicht in der Bibliothek, sie 
lesen, erkunden und fragen Experten. 
Sie machen die Erfahrung, dass Wis-
sen fast überall verfügbar ist – wenn 
es auch nicht immer zuverlässig und 
nicht immer anstrengungslos zu er-
halten ist. Dennoch können all dieje-
nigen an unserer Wissensgesellschaft 
teilnehmen, die über die dazu nötigen 
Kompetenzen und Strategien verfü-
gen. Wissen hat eine zentrale Bedeu-
tung für das Funktionieren des Mitei-
nanders, für die Wirtschaft ebenso wie 
für die demokratische Teilhabe. Dabei 
stehen heutzutage wissenschaftliche 
(Er-)Kenntnisse an erster Stelle. Dass 
dies eine recht neue Erscheinung ist, 
dass Erzeugung und Verteilung von 
Wissen sowie die Ansichten darüber, 
was relevantes Wissen ist, differieren, 
kann durch Einblicke in die Historie 
deutlich werden. 
Die Beiträge dieses Heftes orientieren 
sich deshalb an zentralen Dimensio-
nen des Wissens. Sie fragen danach, 
wie und wann welches Wissen gene-
riert und wirksam wurde, von wem 
und auf welchen Wegen Wissen ver-
teilt und organisiert wurde oder auch, 
wie seine Verbreitung verhindert wur-
de. Dabei kommen z. B. antike Philoso-
phen, die Bibliothek von Alexandria, 
der neuzeitlich anmutende forschende 
Kaiser Friedrich II. und die staatliche 
Wissensverwaltung per Patent in den 
Blick.
Angesichts der ständig wachsenden 
Menge an Wissen resignieren man-
che Kinder und Jugendliche, kokettie-
ren gar mit ihrem Nicht-Wissen. Doch 
Wissen besteht nicht nur im Sammeln 
von Informationen, die mehr oder we-
nig gewinnträchtig einsetzbar sind. Es 
soll zuallererst Orientierung stiften. 
Auch diese Erkenntnis gilt es über die 
Beschäftigung mit der Rolle von Wis-
sen in verschiedenen Epochen zu ver-
mitteln.
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